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Ziel 1.1.: Leistungsfähige 
landwirtschaftliche 
Betriebe sichern 
Biodiversität, bäuerliche 
Kultur und das typische 
Landschaftsbild in der 
Region. 

Ziel 2.1.: Natur und 
Landschaft sind in ihrer 
charakteristischen 
Ausprägung und 
Wertigkeit bewahrt 
und als Kapital für 
wirtschaftliche, 
soziale und kulturelle 
Entwicklung genutzt.

Ziel 3.1.: 
Siedlungsentwicklung 
findet entsprechend 
lokaler und 
regionaler Potenziale 
ohne unnötigen 
Flächenverbrauch statt. 

Ziel 4.1.: Der verfügbare 
Boden und Leerstände 
zur Weiterentwicklung 
werden talweit 
betrachtet.

Ziel 5.1.: Der öffentliche 
Verkehr entspricht 
den Ansprüchen der 
Bewohner:innen und 
Gäste und wird gut 
angenommen.

Ziel 6.1.: Die hausärztliche 
sowie ambulante und 
stationäre Betreuungs-
möglichkeiten bleiben 
erhalten und werden 
nach Zukunftsbedarfen 
(demografischer Wandel) 
weiterentwickelt.

Ziel 7.1.: Tourismus-, 
Freizeit- und 
Erholungsstrukturen  
werden naturverträglich 
weiter ausgebaut.

Ziel 8.1.: Der 
Gebäudebestand im Tal 
ist klimafit.

Ziel 9.1.: Es besteht 
ein vielfältiges 
kulturelles Leben, in 
welches alle Menschen 
eingeschlossen 
werden, egal welcher 
Hintergründe, 
Fähigkeiten, Geschlechter 
oder Identitäten.

Ziel 10.1.: Kindergarten 
und Volksschule gibt 
es in jeder Gemeinde, 
die Mittelschule wird 
gestärkt.

Ziel 11.1.: Forschung 
im Biosphärenpark 
richtet sich nach den 
Bedürfnissen und 
Erfordernissen des Tales.

Ziel 12.1.: Die 
Kommunikations-
strategie und -gestaltung 
der Region ist 
zielgruppenorientiert und 
bringt in Zusammenarbeit 
mit Systempartner:innen 
das Narrativ der Region 
nach außen.

Ziel 1.2.: Das Offenland 
unterhalb der Waldgrenze 
bleibt erhalten.

Ziel 2.2.: Die 
hoch gelegenen 
Gebirgsregionen und 
ihre Landschaftsräume 
sind in ihrer Eigenart 
und Ursprünglichkeit 
gesichert.

Ziel 3.2.: Die 
Streusiedlungsstruktur 
bleibt erhalten und 
wird weiterentwickelt. 
Die Konzentration 
raumplanerischer 
Entwicklungen erfolgt auf 
die Ortskerne. Leerstand 
und mindergenutzte 
Objekte werden aktiv in 
Planungen einbezogen. 

Ziel 4.2.: Gemeinden 
schaffen verbindliche 
Kriterien für Vergaben an 
nachhaltige agierende 
Betriebe (im Tal).

Ziel 5.2.: Das Große 
Walsertal bietet 
alternative Mobilitäts- 
und Logistiglösungen 
zur Sicherung der 
Daseinsvorsorge.

Ziel 6.2.: Ausbildungs-, 
Betreuungs- und 
Arbeitsmöglichkeiten für  
beeinträchtigte 
Menschen sind durch 
Kooperationen verfügbar.

Ziel 7.2.: Es gibt 
ganzjährige, 
klimaangepasste 
Angebote für jedes Wetter 
und alle Gäste.

Ziel 8.2.: Die erneuerbare 
Stromerzeugung 
wird regional und 
gemeinschaftlich 
optimiert und, wo 
konform, ausgebaut.

Ziel 9.2.: Brauchtum, Kultur 
und Sprache sind gelebte 
und erlebte Traditionen. 

Ziel 10.2.: Die 
ökologischen, sozialen 
und wirtschaftlichen 
Grundsätze der Region 
und die Walser Identität 
sind als Themen in allen 
Bildungseinrichtungen 
integriert.

Ziel 11.2.: Die Region 
etabliert sich als Lern- 
und Erfahrungsraum 
für angewandte und 
themenübergreifende 
Forschung.

Ziel 12.2.: Schaffung 
einer transparenten 
Kommunikation nach 
innen in Bezug auf 
Entscheidungen und 
Entwicklungen.

Ziel 1.3.: Bestand und 
Qualität der Alpwirtschaft 
sind gesichert.

Ziel 2.3.: Strukturreiche 
Landschaftselemente 
(z. B. Hecken, 
Altbäume, Waldränder, 
Baumgruppen, 
Einzelbäume) werden 
gepflegt und gefördert.

Ziel 3.3.: Regionale 
Baukultur und 
erhaltenswürdige 
Bausubstanz bleibt 
erhalten (Anreize 
zur Förderung sind 
geschaffen).

Ziel 4.3.: Die regionale 
Kreislaufwirtschaft 
entlang der 
Wertschöpfungskette 
von der Erzeugung hin zu 
Vermarktung, Verbrauch, 
Reparatur, Fertigung und 
Abfallbewirtschaftung 
wird gestärkt.

Ziel 5.3.: 
Umweltbelastungen 
und Sicherheitsrisiken 
durch den Verkehr 
sind verringert und 
Aufenthaltsqualitäten 
verbessert.

Ziel 6.3.: Pädagogische 
und psychologische 
Unterstützung für Kinder, 
Jugendliche und Eltern 
sowie psychosoziale 
Unterstützung für alle 
Menschen im Tal.

Ziel 7.3.: Der Eintritt ins Tal 
wird als Bildungs- und 
Begegnungschance 
wahrgenommen.

Ziel 8.3.: Regionale 
erneuerbare Wärme 
wird gestärkt und fossile 
Heizsysteme sukzessive 
abgebaut.

Ziel 9.3 .: Die Menschen 
im Tal leben in lebendiger 
Beziehung zu ihrer Natur- 
und Kulturlandschaft. 
Einheimische und neu 
zugezogene identifizieren 
sich damit.

Ziel 10.3.: Kooperation 
in Bildung und 
Betreuung werden 
über Gemeindegrenzen 
gedacht.

Ziel 11.3.: 
Wissenschaftliche 
Erkenntnisse werden 
für Bevölkerung 
und Entscheidungs-
träger:innen nutzbar 
aufbereitet.

Ziel 12.3.: 
Kommunikationskanäle 
werden strategisch 
gebündelt und aufgesetzt.

Ziel 1.4.: Die 
Alperschließung 
(Straßen) bleibt im 
aktuellen Ausmaß 
erhalten.

Ziel 2.4.: Eine vom 
Menschen möglichst 
wenig beeinflusste Natur 
und Landschaft in der 
Kernzone.

Ziel 3.4.: Bestehende 
Alp- und Maisäßgebäude 
bleiben in ihrer Eigenart 
erhalten.

Ziel 4.4.: Ein  
abgestimmtes 
Wirtschaftskonzept zur 
Stärkung des Standorts 
wird erstellt.

Ziel 5.4.: Es gibt 
durchgängige Fuß- und 
Radwege im Tal.

Ziel 6.4.: Die soziale 
Anlaufstelle / 
Kooperations-
partnerschaft im Bereich 
Pflege wird erhalten. Die 
soziale Inklusion wird 
durch gezielte Aktivitäten 
gestärkt.

Ziel 7.4.: Das Große 
Walsertal ist als 
nachhaltige und 
naturbewusste 
(Tourismus)region 
etabliert.

Ziel 8.4.: Energieeffizienz 
in öffentlichen Gebäuden, 
Haushalten, Betrieben 
und Landwirtschaft senkt 
den Verbrauch messbar.

Ziel 9.4.: Es besteht eine 
enge Zusammenarbeit 
und verstärkte 
Kooperation zwischen 
den Gemeinden unter 
Berücksichtigung der 
örtlichen Identitäten. 
Gemeinsame verwaltende 
und politische Strukturen 
werden geprüft.

10.4.: Lebenslanges 
Lernen und vielfältige 
Bildungsangebote für alle 
Gruppen sind vorhanden.

Ziel 11.4.: Austausch im Tal, 
mit anderen Regionen,  
Institutionen sowie 
Biosphärenregionen 
durch 
Forschungsprojekte.

Ziel 12.4.: Netzwerke mit 
anderen Biosphärenparks 
sowie regionalen 
und nationalen 
Organisationen werden 
zur Positionierung der 
Region genutzt und 
gepflegt.

Ziel 1.5.: Produzierte 
Lebensmittel werden im 
Tal weiterverarbeitet und 
veredelt.

Ziel 2.5.: Die Natura 
2000-Gebiete und 
Naturschutzgebiete 
werden gepflegt und 
aufgewertet.

Ziel 3.5.: Neue Gebäude 
sowie Um- und Zubauten 
sind auf die Umgebung 
und Landschaft 
abgestimmt.

Ziel 4.5.: Förderung 
einer positiv besetzten 
Arbeitgeber- und 
Standortmarke zur 
Bindung, Zuzug und 
Fachkräftegewinnung.

Ziel 6.5.: Die bestehenden 
Gesundheitsangebote 
werden erhalten und 
gesundheitsfördernde 
naturgestützte Aktivitäten 
(Green Care) gefördert.

Ziel 7.5.: Höher 
frequentierte Parkplätze 
des Tales mit Gästebezug 
werden bewirtschaftet.

Ziel 8.5.:  
Energieautonomie ist bis 
2035 erreicht.

Ziel 9.5.: Es bestehen 
kontinuierliche 
Beteiligungsmög-
lichkeiten für alle 
Menschen im Tal.

Ziel 10.5.: Die Themen 
Biodiversität, 
Ökosystemleistungen 
und Klimawandel sind 
in alle Bildungs- und 
Vermittlungsformate 
eingebunden.

Ziel 11.5.: Monitorings zu 
Wald, Jagd, Alpwirtschaft 
und Biodiversität werden 
gemeinsam für fundierte 
Entscheidungen und 
Maßnahmenplanungen 
genutzt.

 

Ziel 1.6.: Die Wälder im 
Tal sind naturnah und 
standortgerecht.

Ziel 2.6.: Wasser-
Ökosysteme und ihre 
Leistungen werden 
im Besonderen 
berücksichtigt und 
geschont.

Ziel 3.6.: Unterstützung 
für die Entwicklung 
zukunftsfitter Bau- und 
Sanierungsvorhaben ist 
gegeben.

Ziel 4.6.: Kreative 
Wirtschaftsformen, 
Dienstleistungen und 
neue Arbeitsmodelle 
(Co-Work, dezentrale 
Standorte, Workation, ...) 
werden weiter forciert/
unterstützt.

Ziel 7.6.: Besucherflüsse 
werden an Hotspots 
gelenkt, um einen 
naturverträglichen 
Tourismus zu erzielen.

Ziel 8.6.: Die 
Wasserversorgung ist in 
allen Bereichen gesichert 
und Anpassungen 
für intensivierte 
Niederschläge werden 
einbezogen.

Ziel 9.6.: Der persönliche 
Kontakt wird 
durch Treffpunkte/ 
Begegnungsorte 
gefördert.

Ziel 11.6.: Leitarten für die 
Region sind definiert.

Ziel 1.7.: Die Schutzwälder 
sind stabil und langfristig 
funktionsfähig.

Ziel 2.7.: Empfindliche 
Feuchtgebiete (Moore, 
Quellen) sowie die 
Uferbereiche von 
Gewässern werden 
erhalten.

Ziel 3.7.: Entwicklung und 
Erhalt des wertvollen 
Landschaftsbildes.

Ziel 7.7.: Das Große 
Walsertal ist für einen 
"Urlaub ohne Auto" 
bekannt.

Ziel 8.7.: 
Gefahrenzonen- und 
Katastrophenschutzpläne 
bestehen und werden 
regelmäßig aktualisiert. 

Ziel 9.7.: Es besteht ein 
Angebot an zweckfreien 
Räumlichkeiten als Orte 
der Begegnung.

Ziel 1.8.: Forst- und 
Jagdziele sind 
abgestimmt; 
Wildruhezonen sind 
gesichert.

Ziel 2.8.: Die Ausbreitung 
von invasiven Neobiota 
im Tal ist moderat und 
wird durch Maßnahmen 
kontrolliert.

Ziel 3.8.: Das Große 
Walsertal bietet 
leistbaren und 
zukunftsfitten Wohnraum 
für alle Generationen.

Ziel 9.8:  Ehrenamtliches 
Engagement wird 
unterstützt und gefördert.

Ziel 1.9.: Land- und 
Forstbewirtschaftung 
sind resilient und 
angepasst an klimatische 
Veränderungen.  

Ziel 2.9.: Ein 
Mindestwasserabfluss an 
der Lutz ist gewährleistet. 
Die ökologische 
Funktionsfähigkeit 
des Gewässers in der 
Regenerationszone ist 
gewährleistet.

Ziel 3.9.: Ortskerne werden 
als Kommunikations- 
und Versorgungpunkte 
erhalten und 
weiterentwickelt. 
Angebote der 
Nahversorgung, des 
Treffpunkts und der 
Gastronomie bestehen in 
jeder Gemeinde.

Ziel 9.9.: Stärkung und 
Befähigung von Vereinen, 
Kooperationen und 
Genossenschaften 
zur Pflege und 
Bewirtschaftung der 
Kulturlandschaft.

Ziel 1.10.: Öffentliche 
Grünflächen werden 
naturnah und 
biodiversitätsfördernd 
bewirtschaftet.

Ziel 2.10.: Umwelt-
Emissionen (Lärm, Licht, 
Nährstoffe) im Tal sind 
minimiert.

Ziel 3.10.: Zukunftssichere 
technische 
Infrastrukturen sind 
bereitgestellt.

Ziel 9.10.: Wir betreiben 
mit dem biosphärenpark.
haus einen talweiten 
Begegnungs- Lern- und 
Verweilort.

Handlungsfelder und Ziele der Biosphärenparkregion Großes Walsertal


